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Abb. 3:
Kuehn Malvezzi, Ein Berliner Schloss

Abb. 4:
Kuehn Malvezzi, Ein Berliner Schloss, Ansicht des neuen Eosanderhofes auf der Westseite
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Abb. 5:
Kuehn Malvezzi, Ein Berliner Schloss, Lageplan
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Modell zum Inhalt reichen. Die Wettbewerbsaufgabe ist der
Entwurf eines Displays, das die Rücklage der Ornament-
schicht bildet und zugleich als autonome Struktur sowie
äußerer Abschluss des neuen Museumsgebäudes im Stadtraum
erscheint. In dieser Form ist das Bauwerk ein Architektur-
modell im Realmaßstab, das seinen Platz in der Stadt durch
die aktualisierte Beziehung mit dem urbanen Kontext erhält,
vor allem im Verhältnis zu Schinkels provokanter, historisch
unbeantworteter Öffnung des Alten Museums über den Lust-
garten hinweg zum früheren Schloss. Das bauliche Volu-
men des 1:1-Modells, das als Rücklage der Fassadenorna-
mente Gestalt gewinnt, ist zugleich äußere Hülle eines neu-
en Museums, für das es das Display im Innern darstellt. Wel-
che Physis kann dieses Modell haben, wie kann es als auto-

nomer Körper zwischen musealer Stadt und musealem
Innenraum stehen?

Aufführung

Mit der Event-Partitur führt George Brecht um 1960 ein
Konzept ein, das die künstlerische Arbeit nicht allein vom
Objekt auf die Aktion ausdehnt. Das Event Brechts ist das
im eigenen Jetzt des Aufführenden geformte und wahrge-
nommene Ereignis und daher verschieden von der Wahr-
nehmung einer Aktion aus der Betrachterperspektive. Damit
wird ein raum-zeitliches Feld aufgespannt, das eine ent-
scheidende Offenheit erzeugt und die Idee der Autorschaft
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hen für das ideale Menschenbild in einer sozialistischen Gesell-
schaft. In Kuliks Bildwelten gibt es außer diesen Abbildern von
alten Denkmälern keine idealisierten Helden. 23 Obwohl
Libera ähnliche Haltungen einnimmt und ähnliche Attribu-
te in den Händen hält wie die Heldenfiguren der sowjetischen
Denkmäler, ist die Wirkung eine andere: Durch seine mage-
re, dürre und nackte Gestalt ironisiert er das Menschenbild,
das in den Denkmälern dargestellt wird. Indem Kulik den
Abbildungen der sowjetischen Denkmäler in „Alle Geschos-
se“ die Menschengestalten in den kreisförmigen Friesen
gegenüber stellt, bewirkt sie eine Hinterfragung der Darstel-
lung von Ruhm und Sieg. Der Betrachter wird durch die
Diskrepanz von zunächst ähnlich erscheinenden Motiven – auf
der einen Seite die idealen und auf der anderen Seite die
lächerlichen männlichen und weiblichen Körper – dazu
gebracht, die Darstellung des Menschen in den idealisierten
sowjetischen Denkmälern kritisch zu hinterfragen.

Der Mensch im „Ornament der Masse“

Bei der Betrachtung von Kuliks Fotomontagen sticht ins Auge,
dass der Mensch als kleines, anonymes und nahezu
geschlechtsloses Teilchen in einer großen Masse gezeigt wird.
Die Massen an Körperdarstellungen in „Alle Geschosse“
erscheinen durch ihre Wiederholung und Rhythmisierung
von Weitem wie eine große Menschenansammlung. Gerade
weil es immer wieder derselbe Körper ist, der dargestellt wird,
wirkt die Masse homogen, alle sehen gleich aus und es gibt
keine Unterschiede. In der Masse zählt nicht das Individuum,
sondern nur das Ganze. Der Mensch existiert in Kuliks Foto-
montagen nur, um wie ein Instrument Dinge auszuführen, zu
schmücken, ein Werkzeug oder eine Waffe zu sein. 

Der Mensch als Masse-Objekt, als Ornament begegnet
uns auch in dem 1927 erschienenen Essay Siegfried Kracau-
ers „Das Ornament der Masse“.24 Kracauer betrachtet das
Ornament in Form von Menschenmassen in unterschied-
lichen Zusammenhängen und vermutet darin eine spezifi-
sche Erscheinung seiner Zeit. Das von ihm entworfene Bild
soll hier Kuliks Montagen gegenübergestellt werden, um eine
Entschlüsselung ihrer Bildsprache zu ermöglichen. Kracauers
Essay beginnt mit einer bekannten Tanzformation der 1920er
Jahre: den „Tillergirls“ 25. Aufgrund der geometrischen
Genauigkeit der Bewegungsabläufe seien die Shows „mathe-
matische Demonstrationen“, was dazu führe, dass diese
„unauflösliche Mädchenkomplexe“ und „keine einzelnen
Mädchen mehr“ seien. Kracauer erkennt: „Träger der Orna-
mente ist die Masse!“. In Kuliks Fotomontage „Alle Geschos-
se“ finden sich eben solche Abbildungen weiblicher Tanzfor-
mationen: Identisch kostümiert werfen sie in Reih und Glied
die Beine in die Luft (Abb. 5, oben und unten links). Die Mas-
se ist dafür verantwortlich, dass der Mensch seine Identitäten
verliert, angefangen bei der geschlechtlichen Identität. Kra-
cauer bemerkt, dass „die Ornamente aus Tausenden von Kör-

Abb. 3:
KwieKulik, Einwirkungen auf den Kopf, 1978, Int. Künstlertreffen Body
Performance, Galeria Labirynt, Lublin
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Abb. 2:
Denkmal ohne Reisepass, 1978
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Abb. 4:
Zofia Kulik, Archiv der Gesten, 1987-1991, je 40 x 40 cm, 9 Rahmen, Detail
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hundert – Kunst im Wandel der  
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Zwanzig Jahre nach dem Fall des »Eiser­

nen Vorhangs« widmet sich dieser Band 

anhand ausgewählter Positionen und 

Phänomene der jüngeren Geschichte 

Mittel- und Osteuropas.

Große Teile dieser Länder versuchte die 

österreichisch-ungarische Monarchie 

zu einem Kulturraum zu vereinheitli­

chen. In den nachfolgenden politischen 

Umbrüchen ergaben sich dann jeweils 

individuelle Konstellationen, um zu 

Beginn des 21. Jahrhunderts wiederum 

im großen Gefüge der Europäischen 

Union zusammenzufinden.

Da die Prozesse der Vereinheitlichung 

in hohem Maße von der Sicht auf die 

jeweilige nationale und gemeinsame 

Geschichte wie auch von den Bildpro­

duktionen abhängen, werden politische, 

ideologische und historische Blickweisen 

berührt, die auch zu Reflexionen über 

die wechselnden methodischen und 

politischen Voraussetzungen der Kunst­

geschichte einladen.
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